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Anfrage zur mündlichen Beantwortung O-000007/2013 

an die Kommission 
Artikel 115 der Geschäftsordnung 

Luis Manuel Capoulas Santos, Paolo De Castro, Iratxe García Pérez, Vasilica Viorica Dăncilă, 

Csaba Sándor Tabajdi, Eric Andrieu, Daciana Octavia Sârbu, Luís Paulo Alves, Pavel Poc 
im Namen der S&D-Fraktion 

Betrifft: Erhaltung und Schutz des Weinmarktes in Drittstaaten  

Die Kommission setzte kürzlich auf die Tagesordnung des Verwaltungsausschusses einen Vorschlag 
für eine Verordnung, mit der die Verwendung der traditionellen Bezeichnungen „Château“ und „Clos“ 
für Weine, die in den Vereinigten Staaten angebaut und in der Europäischen Union vermarktet 
werden, gestattet werden soll. 2006 ist ein Abkommen zwischen der Europäischen Union und den 
Vereinigten Staaten über den Weinhandel in Kraft getreten. Dieses Abkommen ermöglichte den 
Vereinigten Staaten in einem Protokoll zur Etikettierung, vorübergehend eine bestimmte Anzahl 
traditioneller Bezeichnungen, darunter „Château“ und „Clos“, zu verwenden. Nach dem Abkommen 
konnten hinsichtlich der missbräuchlichen Angabe der Herkunftsbezeichnung oder der Hinweise auf 
europäische Weinanbaugebiete, die in Amerika als Pseudogattungen verwendet werden, keine 
Fortschritte festgestellt werden; die Kommission teilte den Vereinigten Staaten im März 2009 mit, dass 
sie die Genehmigung der Ausfuhr von amerikanischen Weinen aus den USA in die EU, bei denen 
diese Bezeichnungen verwendet werden, aussetzen würde.  

Die Verordnung (EG) Nr. 479/2008 des Rates vom 29. April 2008 enthält Regeln für die 
Funktionsweise des Systems der Ursprungsbezeichnungen und geografischen Angaben auf dem 
Weinmarkt, und zwar einschließlich Bestimmungen zum Schutz vor Nachahmung, Anspielung und 
widerrechtlicher Aneignung (Titel III, Kapitel IV). Auf einigen größeren Handelsmärkten außerhalb der 
EU sind Marken und Etikette von Weinprodukten mit Bezeichnungen, die in der EU geschützt sind, 
wie der italienische Wein „Prosecco“, der spanische Wein „Rioja“ AOC oder Nachahmungen des 
französischen "Champagner“ AOC, immer häufiger anzutreffen und es handelt sich keinesfalls um ein 
nur begrenzt auftretenden Phänomen. Derartige Handelspraktiken können die Endverbraucher, die 
auf dem Markt Produkte erwerben können, welche mit den europäischen Marken mit geschützter 
Ursprungsbezeichnung nichts gemeinsam haben, in die Irre führen, und sie haben zudem negative 
wirtschaftliche und soziale Auswirkungen auf die Beschäftigten von Weinbaubetrieben, die Produkte 
mit geschützter Ursprungsbezeichnung herstellen. 

Kann die Kommission mitteilen, wie sich die Lage entwickelt hat, die dazu führte, dass die 
Genehmigung für die Ausfuhr amerikanischer Weine in die EU im März 2009 ausgesetzt wurde? 

Kann die Kommission mitteilen, ob ihr diese Problematik bekannt ist und welche Maßnahmen sie zu 
ergreifen gedenkt, um auch im Rahmen der WTO und der bilateralen Beziehungen mit den 
betreffenden Drittländern gegen die Verbreitung dieser Phänomene vorzugehen und definitiv 
wirksame Schutzmaßnahmen für die Weinprodukte auf den Märkten von Drittländern zu ergreifen? 
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